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Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
ReDaktlon: Dr. Hans Bracper, lïlurlftrafte Hr. 3 (Telephon Cbriftopl) 3142); Jules Werber, Heuengaffe nr. 9 (Telephon Bollwerk 3379)

Und u)är' id) nid)t durchs tiefe Cal

Und durd) die dunkle Racbt gegangen,
Und trüg' mein ßerz kein Wundenmal,
So luüftt' id) nld)ts non ßeimoerlangen.

(Srkemttnte.
Von ünnaBurg.

3a, bätt' id) nid)t des Eebens Hot J3uf feftem 6rund, auf fcbiuankem Steg,
Und bangen Codesfcbrei oernommen, Wo nun mein Sufj aueb möge fdtreiten,
Hie wäre mir das THorgenrot leb weift, es fübrt ein dunkler Weg
Aus einer andern Welt erglommen. Ins £and der einigen Seligkeiten.

Sie Srüber ber flamme.
Soman oon SIfreb gant bau fer. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.]

4.

Starianne bereitete bas Sbenbbrot, bie ftinber fpielten,
fugten irt ben 9îegenlatf>en mid) gewafdjenen Stiefeln, fd)Iepp=
ten ben Sappelwipfel unter Dad), fprad)cri unter fid).

„Den Donner bat ber liebe ©ott gemadjt", Jagte ber

3unge. Sofa nidte ernftbaft: „Der Sonaparte tonnte feinen
Donner machen!"

„Sein, er bat 3anonen, unb bie ïradjeit laut, aber ber
Donner ift ettoas gan3 aitberes!"

„<£i, fdjau' ba! Der rote Stein! Saft rofenrot ift er,
febau' bod), Sans!"

„Sdj, foldje gibt's oiele! Das ift n-idjts Sefonbcres!
«ber ©belftein, bas märe was!"

»SBeiftt bu", fagte Sofa, „bie ©belfteime foften oiel
©elb! 50lel)r als eine Äub, fagt ber Slater. StBer bie itai»
ferin bat bod) nidjt alles, toenn fie aud) ©belfteine genug
bot! Sater weift es!"

SRarianne trat aus bem Saufe, borte bie SRorte, fdjalt
tote aus ©ewobnbeit: „Scib ihr toieber bei ber Äaiferin!
35as ©efebwäft tarnt icß ntdjt leiben! SRarfd), bolt Star-
tpffeln!" Uttb bie itinber oerfd)toanbeit im iteller.

•Oben am Gimmel aber 3ogen bie SBolten ab wie ein
rafdj äerftreutes Seer, über ben toeftlidjen Sögeln fattî lattg=
fam bie Sonne, ein ftrablenbes ÜBuitber in reiner fiuft,
unb unter ibrent lauteren Siebte fdjienen fieb bie bräunlidjen
Sögel leife 3u beteben, ©rün fdjimmerte burd) bie ftfablbeit,
wie SBangenrot burd) bie Släffe eines Ohnmächtigen.

©tanîmann fab bie Sonne finten, träumte ins fiidjt
hinein, borte hinter fieb bie ftinber plaubern, börte ftRarianne
3um ©ffen rufen, ging ins Saus, ab einen Söiffen,
eilte toieber ins tÇreie, um bie abenblicbe Arbeit su tun:
®r nahm bie Senfe oon ber SSanb, um brauften in ben

SBäfferwiefen ©ras 311 mäben. fDiariaitne fat) it>m nach,
wie er unten ben Säumen babinfdjritt, freier als bie langen
lebten 2Bod)en, rubiger, böber. Sie folgte jebem feiner
Schritte, unb manchmal ging es toie ein teifes ©rfdjauern
burdj ihre ©lieber. Unb als fie bie Uinber toieber aus bem

Saufe treten fab, mehrten ihre Sänbe fie oon fieb toie etwas,
bas 3wifd)en ihre ©ebanten fahre; fie fdjidte fie unbartm
her3ig ins Sett unb tat bie Srbeit in ber 5tiidje mit um
gewohnter ©rregung.

3ns matte Salbbuntet ber 3üd)e trat unerwartet ber
rote 3binben. SERariantte fuhr auf. „3Bas willft bu hier?"
Die Oelflantme fladerte in ber brütenben Dämmerung bes

tleinen Saumes unb befd)ien mit ihren fpufenben Sefleren
bie gaii3e SBolfe oon 3weifet, SBiberroillen, Unraft unb

Droh in ben beiben ©efidjtern-

„Sias ich will?" murrte 3binben, „hertommen unb
nadjfeben, ob bu anbern Sinnes geworben bift?"

„SBarum anbern Sinnes?"

,,©r tarn bod) erft heute oon feiner fianbfahrt heim!
Saft brei Sage war er weg!"

„3a, aber bas Seulein hat er unter Dach gebracht,
unb noch oor bem Segen!"

3binben 30g bie oielfadj burchpflügte Stirn höher, fc
hod), bah aud) bie biden Siber fid) mithoben unb bie
Sdjartenaugen ihren Slid entblößten. ,,©r? 3d) bad)te,
bu hätteft es mit ben 3inbern gefdjafft!"

„3a, er! Sßenn er nicht getommen märe, hätte ich

3ugentäbt unb alles läge jeht im Segen!"
3binben würbe immer mißtrauifdßer, febwieg, um ihre

SBorte ab3uwarten, ihre Saune 3u erforfeften, blin3elte oor
fid) bin unb fdmaufte hörbar. SRariamte aber trollte bie
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üncl wär' ich nicht à'chs tiese îlal
Und ciurch ciie clunkle Nacht gegangen,
ünä trüg' mein der? kein >Vunüenmai,
5o wußt' ich nichts von Nei m verlangen.

Erkenntnis.
Von Nnnakurg.

Za, hätt' ich nicht cies Lebens Not Zus festem Srunü, auf schwankem 5teg,
llnü bangen Loüesfchrei vernommen, M nun mein Fuß auch möge schreiten.
Nie wäre mir üas Morgenrot ich weiß, es sübrt ein üunkier Mgà einer anüern Mit erglommen, ins Lanci cier ewigen Seligkeiten.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser. ILopz'NAkt cZretlllein kl Lc>., 2üricl>.!

4.

Marianne bereitete das Abendbrot, die Kinder spielten,
suchten in den Negenlachen nach gewaschenen Kieseln, schlepp-
ten den Pappelwipfel unter Dach, sprachen unter sich.

„Den Donner hat der liebe Gott gemacht", sagte der

Junge. Rosa nickte ernsthaft: „Der Bonaparte könnte keinen

Donner machen!"
„Nein, er hat Kanonen, und die krachen laut, aber der

Donner ist etwas ganz anderes!"
„Ei, schau' da! Der rote Stein! Fast rosenrot ist er,

schau' doch. Hans!"
„Ach, solche gibt's viele! Das ist nichts Besonderes!

Aber Edelstein, das wäre was!"
»Weißt du", sagte Rosa, „die Edelsteine kosten viel

Geld! Mehr als eine Kuh, sagt der Vater. Aber die Kai-
serin hat doch nicht alles, wenn sie auch Edelsteine genug
hat! Vater weiß es!"

Marianne trat aus dem Hause, hörte die Worte, schalt
uue aus Gewohnheit: „Seid ihr wieder bei der Kaiserin!
Das Geschwätz kann ich nicht leiden! Marsch, holt Kar-
tyffeln!" Und die Kinder verschwanden im Keller.

Oben am Himmel aber zogen die Wolken ab wie ein
rasch zerstreutes Heer, über den westlichen Hügeln sank lang-
sam die Sonne, ein strahlendes Wunder in reiner Luft,
und unter ihrem lauteren Lichte schienen sich die bräunlichen
Hügel leise zu beleben, Grün schimmerte durch die Fahlheit,
wie Wangenrot durch die Blässe eines Ohnmächtigen.

Glanzmann sah die Sonne sinken, träumte ins Licht
hinein, hörte hinter sich die Kinder plaudern, hörte Marianne
zum Essen rufen, ging ins Haus, aß einen Bissen,
eilte wieder ins Freie, um die abendliche Arbeit zu tun:
Er nahm die Sense von der Wand, um draußen in den

Wässerwiesen Gras zu mähen. Marianne sah ihm nach,
wie er unten den Bäumen dahinschritt, freier als die langen
letzten Wochen, ruhiger, höher. Sie folgte jedem seiner
Schritte, und manchmal ging es wie ein leises Erschauern
durch ihre Glieder- Und als sie die Kinder wieder aus dem
Hause treten sah, wehrten ihre Hände sie von sich wie etwas,
das zwischen ihre Gedanken fahre: sie schickte sie unbarm-
herzig ins Bett und tat die Arbeit in der Küche mit un-
gewohnter Erregung.

Ins matte Halbdunkel der Küche trat unerwartet der
rote Zbinden- Marianne fuhr auf. „Was willst du hier?"
Die Oelflamme flackerte in der brütenden Dämmerung des

kleinen Raumes und beschien mit ihren spukenden Reflexen
die ganze Wolke von Zweifel, Widerwillen, Unrast und

Trotz in den beiden Gesichtern.

„Was ich will?" murrte Zbinden, „herkommen und
nachsehen, ob du andern Sinnes geworden bist?"

„Warum andern Sinnes?"

„Er kam doch erst heute von seiner Landfahrt heim!
Fast drei Tage war er weg!"

„Ja, aber das Heulein hat er unter Dach gebracht,
und noch vor dem Regen!"

Zbinden zog die vielfach durchpflügte Stirn höher, so

hoch, daß auch die dicken Lider sich mithoben und die
Schartenaugen ihren Blick entblößten. „Er? Ich dachte,
du hättest es mit den Kindern geschafft!"

„Ja, er! Wenn er nicht gekommen wäre, hätte ich

zugemäht und alles läge jetzt im Regen!"
Zbinden wurde immer mißtrauischer, schwieg, um ihre

Worte abzuwarten, ihre Laune zu erforschen, blinzelte vor
sich hin und schnaufte hörbar. Marianne aber krallte die
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